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Urteil nicht abgeben. Die fleissigen Slaven sind vielfach von germanischen
 Herren selbst zur Bebauung verödeter Grenzgebiete teils als Kriegsgefangene,
teils als Schutzbefohlene (hospites) angesiedelt worden, oft haben sie aber
auch als freie Bauern herrenloses Land in Besitz genommen. Mit der Er

starkung des deutschen Reiches und der Zunahme germanischer Bevölkerung
begann eine Wiedereroberung der früher aufgegebenen Striche und eine
Germanisierung der Slaven unter Mitwirkung der Kirche, die, wenigstens
im bairischen Land, etwa im 13. Jahrhundert abgeschlossen war. Da die

Slaven ursprünglich von gleicher Rasse waren wie die Germanen und damals,
 besonders im Westen, noch nicht viel fremdes Blut aufgenommen hatten,
bedeutet ihre Deutschwerdung mehr einen Sprachwechsel als eine Rassen
mischung. _Dr. Ludwig Wilser-Heidelberg.
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Verfasser ist bestrebt, seine Arbeit systematisch zu gliedern und legt
dabei die Einteilung der modernen Medizin zu Grunde, sodass dadurch seine

 Arbeit gegenüber ähnlichen Arbeiten, die meist die Krankheiten und Heil
mittel alphabetisch aufzählen, eine grosse Übersichtlichkeit erhält. Da die
selbe eine überaus grosse Anzahl von Heilmitteln aufführt, von denen manche

übrigens auch anderwärts in Verwendung stehen, so muss hier von einer

eingehenden Anzeige abgesehen werden, so interessant auch die Studie ist.
 Referent muss sich begnügen, aufzuführen, was alles darin zu finden ist,

respektive unter welche Kapitel Verf. alles zusammenstellt. Es werden
 die Interne (234 ff.), Chirurgie (241 ff.), die Geburtshilfe und Frauen
krankheiten (247 ff.), Kinderkrankheiten (248 ff.), Hautkrankheiten und
Syphilis (251 ff.), Augen- und Ohrenkrankheiten (253 ff.), und Zähne (257)

 behandelt. Das Volk verwendet nun zur Heilung dieser Krankheiten: 1. ver

nünftige, d. h. empirisch als gut erprobte, 2. indifferente (unschädliche),
 3. direkt schädliche und 4. abergläubische Heilmittel. Letzteren, grössten
teils aus Segen, Amuleten u. dgl. bestehend, widmet nun Verf. einen eigenen

Abschnitt (257 ff.), obwohl er dieselben schon gelegentlich früher (Vertreiben
 der Poganica 255 ff.) erwähnt (dazu vgl. man jetzt besonders Frazer, The
golden bough. London 1900. Bd. III, S. 1—93). Den Beschluss (260 ff.)
bildet ein Verzeichnis der auf der Halbinsel am meisten verwendeten Volks

mittel (aus dem Mineral-, Tier- und Pflanzenreich). Das Verhältnis zwischen
Arzt, Volk und Volksmedizin setzen die Seiten 265 ff. auseinander.
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